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I. Ausgangspunkte

1. Was ist ein Duell? 

Eine Antwort auf die Frage, was ein Duell ist, scheint auf den ersten 
Blick schnell gefunden. Wir imaginieren sofort zwei Männer auf einer 
Waldlichtung im Morgengrauen. Sie stehen gefasst und ruhig einander ge-
genüber, in einiger Entfernung blickt eine kleine Gruppe von Sekundanten, 
vielleicht begleitet von einem Arzt, mit ernster Miene herüber. Die Männer 
gehören nicht zu den sogenannten kleinen Leuten, es sind Adlige, vielleicht 
Offiziere, womöglich auch Studenten oder Akademiker, kurzum: es sind 
Männer der feinen Gesellschaft, die da zum Kampf zusammengekommen 
sind. Nun fällt ein Schuss oder man kreuzt die Klingen. Einer der Kämp-
fenden sinkt verletzt zu Boden, man versöhnt sich – soweit man noch nicht 
tot ist  – und aus ist der Kampf. Die strittige Ehrangelegenheit ist mit dem 
Kampf gesühnt und die Ehre der Kämpfenden wiederhergestellt. 

Den Ablauf denken wir uns planvoll. Allen Beteiligten scheint bekannt 
was zu tun ist, sowohl bei der Vorbereitung als auch bei der Durchführung. 
Zeitlich verorten wir das Geschehen wohl zumeist im 18. oder 19. Jahrhun-
dert, vielleicht haben einige noch präsent, dass das Duell um 1500 in Italien 
entstand und andere, dass das vorerst letzte Duell (im engeren Sinne des 
Wortes) im April 1967 zwischen dem Sozialisten Gaston Defferre und dem 
gaullistischen Abgeordneten René Ribière in Paris stattfand.1 Sicherlich 
finden sich kleinere Variationen dieser ersten Assoziation zu der Frage, was 
ein Duell sei  – aber im Großen und Ganzen dürfte diese Beschreibung bei 
den meisten auf Zustimmung treffen. 

Diese kollektive Vorstellung kommt nicht von ungefähr, sondern ist deut-
lich geprägt von einer Bild- und Erzähltradition, die vergleichsweise jung, 
aber bemerkenswert wirkmächtig ist. Exemplarisch sei hier nur auf eine der 
bekanntesten Duelldarstellungen in der Malerei verwiesen, die ihrerseits auf 
eine literarische Vorlage zurückgeht: Ilja Repins 1899 gemalte Fassung der 
Duellszene zwischen Eugen Onegin und Wladimir Lenski, die eine Bege-
benheit aus dem Versepos Eugen Onegin von Alexander Puschkin ins Bild 

1  Dokumentiert ist dieses ‚letzte Duell‘ in einem Beitrag unter URL http://eines-
tages.spiegel.de/static/topicalbumbackground/5081/hauen_und_stechen_um_ruhm_
und_ehre.html (zuletzt am 10. Juni 2013). Zu diesem letzten Duell siehe auch: Nye, 
Masculinity, S. 216; Muchembled, A History of Violence, S. 181.



12	 I. Ausgangspunkte

setzt. Dargestellt ist der Moment unmittelbar vor dem Schusswechsel, bei 
dem Lenski (im hellen Mantel) getroffen und sterben wird. Die Pose der 
Kontrahenten, ihr offenbar vermessener Abstand zueinander in Form der 
Spuren im Schnee und das ruhige Aufeinanderhalten lassen sich hierbei als 
klare Anzeichen eines formalisierten Kampfes lesen.2

Allerdings ist diese medial inspirierte, grundsätzliche ‚Gewissheit‘ darü-
ber, was ein Duell sei, in historischer Perspektive nicht zu halten. Vielmehr 
bestanden zu verschiedenen Zeiten ganz unterschiedliche Gewissheiten über 
das Phänomen und seine Eigenschaften.3 Und genau dies macht eine Ant-
wort auf die Eingangsfrage so schwierig. 

Wie diese historischen Variationen und die damit verknüpften Schwierig-
keiten einer genauen Bestimmung des Untersuchungsgegenstandes aussehen, 
soll exemplarisch an zwei Beispielen verdeutlicht werden. Bei dem ersten 
handelt es sich um eine Auseinandersetzung, die 1685 zwischen dem Zeit-
zer Landrat Christoph Adam von Breitenbauch und dem kurfürstlich-säch-
sischen Wachtmeister von Thieme stattfand. Ausgangspunkt war eine Be-
gegnung der beiden Männer im Gasthof zum ‚Weißen Ross‘ im damals 
sächsischen und heute thüringischen Städtchen Pößneck.4 Offenbar kannte 

2  Zur Fortschreibung dieser Bildtradition Ende/Müller, En garde.
3  Mit Blick auf die Definition von ‚Wirklichkeit‘, ‚Wissen‘ und ‚Gewissheit‘ vgl. 

die Überlegungen bei Berger/Luckmann, Die gesellschaftliche Konstruktion der 
Wirklichkeit, S. 1–3.

4  Zum Ablaufszenario: SächsHStA Dresden, 10024, Loc. 9709/37, Bl. 117a–123b.

Abb. 1: Ilja Jefimowitsch Repin: Duell zwischen  
Onegin und Lenski, 1899, Aquarell, Tusche.
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man sich bereits von früher, in jedem Fall beschimpfte Thieme Breiten-
bauch schon vor dessen Eintreffen in der Gaststube als Hundsfott. Da die 
Bezeichnung als Hundsfott als eine der gängigsten und schwersten Beleidi-
gungen im Kontext frühneuzeitlicher Ehrkonflikte im Alten Reich zu gelten 
hat, ist mit diesem Schimpfwort deutlich angezeigt, dass zumindest Thieme 
ein Problem mit Breitenbauch hatte. 

Als Breitenbauch schließlich im ‚Weißen Ross‘ auftauchte, wollte er ei-
gentlich sofort mit dem ebenfalls anwesenden Christoph Heinrich von Bran-
denstein in sein Quartier reiten. Doch er wurde von Thieme zu einem ge-
meinsamen Trunk genötigt, dessen Ablehnung mit großer Wahrscheinlichkeit 
sofort zu einem offenen Konflikt geführt hätte.5 Breitenbauch nahm die Ein-
ladung also an. Aber Thieme war schon so betrunken, dass er nicht mehr in 
der Lage war, dem anderen zuzutrinken. In diesem Fall hieß dies, dass Thie-
me den zum gemeinsamen Trunk bestellten Bierhumpen nicht mehr zur Hälf-
te leeren konnte. Breitenbauch trank daraufhin ebenfalls nur einen kleinen 
Schluck aus dem Humpen und erklärte, selbst auch nicht mehr trinken zu 
können, verabschiedete sich und ritt eilends mit Brandenstein davon. Thieme 
brach kurz nach ihnen auf. Doch als er Breitenbauch und Brandenstein kurze 
Zeit später vor dem Städtchen übers Feld reiten sah, setzte er ihnen nach und 
zog – bei den beiden angekommen – die Pistole. In Erwartung eines Angriffs 
zog Breitenbauch seinerseits und feuerte ab. Breitenbauchs Schuss traf und er 
verletzte Thieme so schwer, dass dieser kurz darauf starb. 

Betrachtet man dieses Szenario, so würde man wohl kaum vermuten, dass 
es sich hier um ein Duell handelte. Doch die Zeitgenossen sahen dies genau 
so, denn vor Gericht wurde der Vorfall ganz selbstverständlich als Duell 
bezeichnet und verhandelt. Aber ist es sinnvoll, dieser Bezeichnung der 
Zeitgenossen zu folgen?

Bei dem zweiten Beispiel handelt es sich um eine Auseinandersetzung aus 
dem Jahr 1544. Über diese wurde 1884 von einem gewissen C. v. K. in den 
Mitteilungen des Altertumsvereins zu Plauen berichtet.6 Der Autor referierte 
in seinem kleinen Beitrag, dass dieses ‚Duell‘ seinerzeit im Rahmen der 
Hochzeitsfeierlichkeit von Georg Trützschler zu Ellenfeld in Plauen entstan-
den war. Bei einem abendlichen Umtrunk waren hier Thomas Joachim von 
Zedtwitz und ein Junger von Trützschler, offenbar ein Verwandter des Bräu-
tigams, in Streit geraten. Als sich beide nicht wieder beruhigen konnten, ver-
abredete man, den Konflikt am anderen Morgen im Kampf auszutragen. Am 
nächsten Tag ritten dann auch beide Streitparteien aus der Stadt hinaus, be-
gleitet wurden sie jeweils von einer Handvoll Vertrauter, alles Vertreter des 

5  Zur Bedeutung des Zutrinkens als Ritual wechselseitiger Anerkennung Schwer-
hoff, Das Gelage.

6  K., Ein Duell im 16. Jahrhundert.


